
in unseren Gemeinden miteinander vorbereiten auf eine 

gute Lebensphase der Hochaltrigkeit? Der erfahrene Seel-

sorger und Autor Markus Müller beschreibt in seinem Artikel 

acht Übungsfelder, die in einer zukunftsträchtigen Gemeinde 

führende Literatur ist nicht nur lesenswert für Gemeindemit-

arbeitende in Seniorenkreisen, Seelsorge und Besuchsdiens-

„Fragebogen zu Segnung und Sendung von Gesundheits-

fachleuten in der Gemeinde“ haben wir daraus einen kon-

wenn sie Gesundheitsfachleute sowie ehrenamtlich und in 

Wie das aussehen kann? Lassen Sie sich inspirieren und pro-

Lieber Leser, liebe Leserin,
mit dieser Ausgabe von „Heilsam – Gesundheit fördern in 

Kirchengemeinden“ endet zwar die gewohnte Erscheinung 

innerhalb des Magazins ChrisCare, aber nicht der Dienst für 

eine christliche Gesundheitskompetenz in unseren Gemein-

der CiGnews auch Beiträge der Rubrik „Heilsam – Gesund-

Sie also gern mit uns verbunden – digital oder auf Anfrage 

können über  Christen im Gesundheitswesen die CiGnews 

beziehen und über die Entwicklung informiert bleiben unter 

Auch in dieser Ausgabe stellen wir wieder eine Kirchenge-

meinde vor mit einem besonderen Angebot für Menschen 

dia Goldhahn, die zusammen mit ihrem Ehemann das Gebet 

Sie ist auch in der Arbeit von Christen im Gesundheitswe-

sen engagiert und als Kinderkrankenschwester und Praxis-

ermutigt, in Kirchengemeinden an gesunden Strukturen zu 

bauen für die Gebetsbegleitung kranker Menschen und dabei 

Die Zahl alter und hochbetagter Menschen wird im Umfeld 

BESUCHEN, BEGLEITEN, STÄRKEN

Dr. med. Georg Schiffner

Leitung Fachstelle für Gesundheits-

fragen in Kirchengemeinden
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Wer die Lutherkirche in Chemnitz betritt, blickt auf ein groß-

formatiges Altarbild: Es zeigt Christus inmitten gewöhn-

licher Menschen, wie sie heute die Kirche besuchen. Eine 

Familie mit Kind; Eltern, die ihre kranken Kinder im Arm 

halten; ein alter Mann; Menschen, die erwartungsvoll auf 

Jesus sehen, der einmal sagt: „Kommt her zu mir alle, die 

ihr mühselig und beladen seid. Ich will euch erquicken.“ Die 

heutige Gemeinde versucht mit einem vielfältigen Angebot, 

diese Botschaft mit Leben zu füllen. 

mittag im Gemeindezentrum, nun im Anschluss an den 

für Menschen da, die sich segnen lassen wollen, weil sie 

unter Schmerzen leiden, krank sind oder um ihre Gesund-

Geleitet wird die Gruppe von einem Ehepaar, Claudia und 

derkrankenschwester, die als Praxisanleiterin in einem gro-

sie auf das Angebot von Christen im Gesundheitswesen 

aufmerksam und nahmen unter anderem an Seelsorgeschu-

die Lutherkirchgemeinde wechselten, lag die Mitarbeit im 

In Chemnitz fanden schon seit längerem Patientengot-

tesdienste in wechselnden Kirchen statt und die Lut-

herkirchgemeinde bot schon seit längerem jährliche 

besucher kennen die Gemeinde als Ort, an dem 

gerne gebetet wird, manchmal auch spontan 

gewöhnlichen Gottesdiensten Menschen, die 

denden Abendmahlsgottesdienste wird 

ist bei uns einfach gelebte Kultur,“ 

Mal nach dem Beten in irgendeiner Form Besserung aufge-

Wenn im kurzen Gespräch vor dem Segnungsgebet klar wird, 

dass die Person medizinische Hilfe benötigt und noch nicht 

Gebetet wird immer zu zweit, wenn die vier kleinen Teams 

geschulung absolviert oder planen diese und am Mittwoch 

nach dem Segnungssonntag trifft sich das ganze Team 

es können eigene Gebetsanliegen geteilt werden und es 

bietet sich die Gelegenheit, Formen geistlichen Lebens, wie 

Sprachengebet, zu üben, die im öffentlichen Gottesdienst 

Wenn Claudia Goldhahn anderen Gemeinden einen Rat geben 

sollte, wie man ein ähnliches Angebot starten könnte, dann, 

so meint sie, „ist es am wichtigsten, Gottes Wirken Raum zu 

Form des Segnens würde dann in jeder Gemeinde anders 

als Ehepaar die Leitung des Teams übernommen hatten, 

wurde das im Kirchengemeinderat beschlossen und im 

Gottesdienst sichtbar: Die beiden wurden – gemeinsam 

Mehr über die Lutherkirchgemeinde: 

www.luther-chemnitz.de

Frank Fornaçon

GOTT WIRKT 
in Chemnitz
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Ist Ihnen auch schon aufgefallen, dass wir in Kirche und 

Gesellschaft ziemlich viel Bücher und Beiträge in Zeit-

vorbereitet, wie man die laut Statistik „glücklichsten Jahre“ 

zwischen 65 und 75 optimiert, und wie sich eine von Ver-

letzlichkeiten, Begrenzung und Krankheiten gekennzeich-

nete „letzte“ Lebensphase möglichst weit nach hinten 

-

haltiges und Hilfreiches zum Thema, wie man sich gut auf 

die Lebensphase vorbereitet, die üblicherweise „Hochal-

trigkeit“ genannt wird (grob: das Alter ab 80/85).

-

-

tungen nenne ich:

1. -

-

dende dabei sind allerdings nicht die Anzahl der Schmerzen 

oder die Schwere von Krankheiten, Gebrechen und derglei-

chen, sondern die Art, wie einzelne Menschen damit umge-

2. Die spannende Frage dabei: Wann haben die Menschen 

Weichen gestellt, damit sie so, eben vorbildhaft, älter wer-

ob er dankbar oder undankbar, versöhnt oder unversöhnt, 

HOHES ALTER –

CHRISTLICHE GEMEINDE –

VIELE FRAGEN

Weichen, wie ich alt werde, werden sehr viel früher gestellt, 

3. Wir haben, wenn wir über das Alter und Älterwerden 

Probleme zu benennen, uns über Probleme auszutauschen 

aber sehr viel weniger Übung darin, uns über das Gute, die 

Die Frage liegt auf der Hand, wie wir uns gut auf die Lebens-

phase vorbereiten, die anfällig für das ist, was oft mit den 

-

lust, Einsamkeit, Sterbewunsch und viel anderem beschrie-

Im Folgenden beschreibe ich acht Übungsfelder, die mir in 

-

tiativen im Altersbereich 45-65, Seniorengruppen, Besuchs-

dienste, Ausländerprojekte, auch Seelsorge, Gebetsgrup-

H E I L S A M – G E S U N D H E I T F Ö R D E R N I N K I R C H E N G E M E I N D E N20
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Übungsfeld 1:
Alter generell, aber speziell auch Hochaltrigkeit, ist zunächst 

nicht Problem, sondern Normalität und Selbstverständlich-

helfen uns gegenseitig, Alter, auch Hochaltrigkeit, von der 

Konkret: 
Achte darauf, wie oft Du oder Deine Nächsten bloss vom Pro-

-

Übungsfeld 2: 

Konkret: 
-

-

Übungsfeld 3:
Wir üben, nicht verkürzten Denkweisen aufzusitzen, etwa: 

Alter ist Schicksal oder Privatsache, oder Sache des Arz-

Älterwerdens von bewussten Entscheidungen abhängig 

-

Konkret: 
Wage es, Menschen darauf anzusprechen, wie sie gerne älter 

werden möchten – wenn Du besonders mutig bist: … wie sie 

denn eigentlich sterben möchten und was sie im Hinblick auf 

Übungsfeld 4: 
Wir reden, wenn wir an das Alter und hohe Alter denken, über 

Schlüsselfaktoren eines innerlich gesunden, mündigen Älter-

-

Konkret: 
Schliesse Dich mit Menschen Deines Umfeldes zusammen 

und rede darüber, wie Ihr oben genannte Lebensdimensio-

Übungsfeld 5: 
-

der Kritik, der Rebellion, der Ablehnung, der Haltung des 

Konkret: 
Sprich mit einem Freund / einer Freundin darüber, wo es Dir 

Übungsfeld 6: 
Wir verlieren nie den Humor, im Gegenteil: Wir sind beson-

sie die „Handbremse nicht mehr anziehen könne“, oder eine 

zu sein, aber einfach nicht verstehen könne, dass ihr Sohn 

Konkret:
 Sammle für Dich Aussagen alter Menschen, über die Du und 

Übungsfeld 7: 
Wir trainieren sehr früh den Austausch darüber, nicht nur wie 

Beispiele: Wie wir über eigene Schwächen und Schwächen 

-

zielle Entwicklungen, über Krisen, über Hör-, Seh- und Geh-

Konkret: 

erlauben solltest, Dich auf Deine Art zu leben anzusprechen, 

-

H E I L S A M – G E S U N D H E I T F Ö R D E R N I N K I R C H E N G E M E I N D E N

DIESEN BEITRAG 
KÖNNEN SIE AUCH ANHÖREN
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Übungsfeld 8: 
Wir üben den Austausch unter Generationen und legen den 

Schwerpunkt auf die Stärken und die Schätze einer jeden 

Konkret: 
-

unterschied von mindestens 50 Jahren vorliegt, zu fragen, 

wie er die Zukunft sieht, was ihm Hoffnung macht, worunter 

er besonders leidet, was er von anderen Generationen erwar-

ten würde, … 

Die Erfahrung: 
Je mehr wir uns solchen und vergleichbaren Herausforde-

rungen stellen, desto leichter fällt uns der Umgang mit Men-

-

dern Erfahrung hat, sich selber gerade in der Hochaltrigkeit 

alten und sterbenden Menschen so etwas wie die Hochschule 

Ich wünsche vielen Menschen in unseren Gemeinden, dass 

sie solche „Hochschulluft“ zumindest andeutungsweise 

nur als Beratende, Seelsorgende, „Wissende“, sondern als 

Schatzsucher im Umgang mit Menschen, die sich vor oder 

es denken können? – ein Aufstieg, ein Gewinn, ein „Noch-

-

sondern Geschenk, Chance und eine einzigartige Möglichkeit, 

das eigene Älterwerden bis zum letzten Atemzug innerlich 

gesund, mündig und hoffentlich glaubensstark vorzubereiten 

Mut und Zuversicht – Ihnen selber, aber auch Ihrer Kirche, 

Hinweise zur Vertiefung:
- Initiative PRO AGING   

 

 auch zu den besonders herausfordernden Themen wie  

- „Wenn der Glaube älter wird“. Dreiteilige Artikelserie in  

- Markus Müller: „Ein JA-Mensch werden. Lebens- 

 verändernder Aufbruch in einer unperfekten Welt“.  

- Markus Müller: „Alter neu denken – wie dein Denken  

 dein Älterwerden bestimmt.  

Anzeige

WEITERE  
INFOS 

Dr. Markus Müller,  

promovierter Heilpädagoge, 

bis zu seiner Pensionierung Heimpfar-

rer in einem Alterszentrum, Winterthur,  

www.initiative-pro-aging.ch  
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medizin (Bielefeld); Frank Fornaçon, Pastor i.R. (Ahnatal); Bengt Grünhagen, Physiotherapeut (Berlin); Dr. Johannes Imdahl, FA für Allgemeinmedizin 

(Glinde); PD Dr. Bernd Metzner, FA für Innere Medizin / Hämato-Onkologie (Oldenburg); Dr. Horst Schramm, FA für Allgemeinmedizin, (Hannover); Dr. 

Georg Schiffner, FA für Innere Medizin / Geriatrie u.  Palliativmedizin (Aumühle); Angelika Sextro, Ergptherapeutin (Lübeck); Dr. Eva Sperber, FÄ für 

Psychiatrie / Psychotherapie (Ludwigshafen)

Praxsis: 

Einmal im Jahr lädt die Gemeinde ihre Mitglieder in Gesund-

heitsberufen und ehrenamtlichen Krankendiensten ein, sich 

im Gottesdienst für ihren Dienst segnen und senden zu las-

-

gemeindlicher Segnung und Sendung besondere Bedeutung 

Kurze Erläuterung im Gottesdienst:

Christen stehen in der Beauftragung Jesu, das Evangelium 

weiterzutragen und sich heilend in die Welt einzubringen – 

„Heilt die Kranken, die dort sind und sagt den Menschen: Das 

-

Familie kranken Menschen helfen, tun dies im Auftrag des 

Gebet erbittet die Gemeinde Gottes Segen für ihren Dienst 

Segnung und Sendung:

ehrenamtlich Begleitende und betreuende Angehörige sind 

im Gottesdienst eingeladen, gemeinsam oder nacheinander 

können stellvertretend von einzelnen aus der Gruppe allge-

meine Anliegen genannt werden, für die besonders der Segen 

in die aktuellen Herausforderungen der professionellen oder 

-

deleiter eine Fürbitte-Zeit mit vorbereiteten oder freien Gebe-

der wertschätzenden Sendung stärkt die Gewissheit, dass 

die Gemeinde hinter ihren Mitgliedern in den Gesundheits-

-

arbeitenden sein, die in Kleingruppen, unter Umständen auch 

verteilt im Gottesdienstraum von zwei Betern gemeinsam 

  

ANREGUNG FÜR DIE GEMEINDEPRAXIS

WER KRANKE BEGLEITET, 

wird gesegn)
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